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1SS10N und theologische Grundlagen des Dialogs In der Bibel

Einleitung
1e zeitgenössische Reflexion un die Praxıs der Kirche bringen SECIN Missıon
und Dialog und suchen ıIn der eiligen Schrift Modelle für den

Dialog. DIe 1SS10N durchzieht als Ihema jedes Buch der un: ann urch-
AaUus die Form des Dialogs annehmen.

Wie aber annn 11a sich öffnen für iıne biblische Hermeneutik, ohne Begriffe oder
Einstellungen VOI heute auf die zurückzuprojizieren ® Dazu hat INan sich zunächst
einmal den Unterschied der Kontexte bewusst machen. uch WE uns eine letzt-
gültige historische Lektüre der überlieferten Texte nicht möglich ist, ist doch klar, ass
die Beziehung den anderen Religionen sich 1n der Antike un den verschiedenen
Orten nicht 1n derselben e1ise darstellte Der 1  og zwischen einem en un einem
Heiden 1mM en oder 1mM Neuen Testament ann beispielsweise nicht ohne Weiteres auf
den jüdisch- oder muslimisch-christlichen Dialog VOoN heute übertragen werden. Hınzu
kommt, dass in der Schrift selbst verschiedene Praxismodelle für den X  og koexistieren.

Miıt anderen Worten: Wır mussen 1MNSeIEC Voraussetzungen klären, WEl WITr erforschen,
Was die für heute ber die Beziehung zwischen 1SS10N un: Dialog Sal DIe Lektüre
der Schrift soll un aufscheuchen, STa unls In einem missionarischen Dispositiv bestärken.

Ist also> ausgehend VOon Eigenheiten einer anderen Epoche Konstanten
herauszupräparieren ® Ja.: In dem Ma(iSß, In dem WITFr in der Schrift entdecken, dass die 1Del
die 1SS10N un: der Dialog in erster Linle theologische Gröfßen sind:

4& die ist Offenbarung Gottes; die 1SS10N der Kirche leitet sich ab aus der Missıon
Gottes, die s1e begründet un:! fruchtbar macht:; & der 1  og ist zuerst innertrinitarisch,
bevor miıt der Menschheit begonnen wird

ott lässt sich aufdie Begegnung mıiıt der Menschheit eın un: schlıe miıt ihr vlellache
Bündnisse VOIN Darc bis esus Christus. Der Bund bekundet Gott als einen Gott 1im
lalog und In Mission: Alleerwerden ihm dienen und werden in ihm ihre Freude un
ihr Heilen Der ialog zwischen Gott un:! der Menschheit wird der menschlichen
Untreue nicht abgebrochen, sondern im egentei unablässig erneuertt.

Dieser 1  og zwischen (zOtt und der Menschheit konstituiert die 1SS10N (Giottes ın
der Welt un: begründet den ı  og zwischen den Einzelnen un den Völkern Und die
Getauften treten, 1mM Namen des Dialogs zwischen Gott und der Menschheit,; in einen ialog
untereinander, aber auch mıiıt den anderen Gläubigen, den Religionen, den Kulturen, der
Welt Die kirchliche Praxıs des Dialogs wurzelt also in dem unaufhörlichen Dialog, den
ott Urc! die Vermittlung des auserwählten €es srael, se1ines Sohnes Jesus un:!
der Kirche unaufhörlich mıt der Menschheit hrt 1ese drei Vermittlungen weılsen
Modalitäten auf, die unterschiedlich sind, aber in Relation zueinander stehen.

Im Alten Testament€l der privilegierte Dialogpartner Israel. Seine Missıon ist CS, Zeug-
N1Is VO lebendigen ott geben, VO. einzigen Gott, und den Namen Gottes eiligen.
Aber auch die Heiden sind In diese Missıon einbezogen, auf welche Weise, werden WITr sehen.

Jesus un:! seline Jünger, uden, schlagen ıne CHE Seite VOoNn Israels Missıon auf,; indem
S1€e diese transformieren. Das Moment der Inkarnation un: der 1SS10N Christi ist
hier iıne Drehachse, welche die Beziehung zwischen Israel un: den Völkern NEeEUu definiert
und die Mission der Kirche als 1SS10N des Dialogs un der Verkündigung begründet.

Wir werden sehen: (1) welche Dialoge zwischen Israel un:! den Völkern 1mM en
Testament die Mission Israels un: der er erkennen lassen; (2) w1e die 1SS10N Jesu
und der Apostel sich ın deren Dialogen mıiıt Israel un den Heiden 1m Neuen Testament
umsetzt; (3) welchen Ertrag für heute dies hat
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1 1SS10N und Dialog zwischen Israel un: den Völkern
1m en Testament

1. Zwischen ammlung, Rivalität un: Versuchung
11 iıne Verheißung der ammlung N den

der Absonderung
Es ist angıge Meinung, die 1SS10N des en Testaments se1 zentripetal, aufs Zentrum
(Jerusalem) gerichtet un kenne keine Orientierung ad exXLIra den Sonderfall des Jona
werden WIT och betrachten), während die Missıon 1M zentrifugal (vom Zentrum
Jerusalem ZUT immer welıter entfernten Peripherie schreitend un! schlıelslıc. bis die
rTenzen der Erde vorstoßend) un zentripetal se1 (was die ammlung der Gemeinschaft

Christus ezeuge).
DIiese 16 stutzt sich insbesondere auf den Propheten Jesaja DiIie Nationen werden sich

In Jerusalem zurechtfinden, s1e werden auf den 10N steigen (Jes 259 AaNSCZOSCH VON der
Heiligkeit Gottes, ohne dass das Volk Israel den Völkern gehen braucht Jes 40,5; 45155
Und eben dadurch ist Israel das Licht derer Jes 42,6; 49,6) Zahlreiche Psalmen un
das Buch erem1a außern sich benfalls in diesem Sinn. Israel gibt Zeugnis VO einzigen
(5ott durch seine Heiligkeit, die miıt der Heiligkeit ottes vereint ist. Gerade dadurch, dass

»beiseite« steht, gibt dieses Zeugnis 1eses Beiseitetreten geschieht jedoch 1mM 16
auf das Heil der Menschheit Deshalb aber erscheint die Mission als implizit,
ohne Ansatz ZU 1alog, un die Begegnung der Menschheit auf dem 10 wird sich erst
iın der allerletzten eit

Doch die Begegnungen zwischen en un: Heiden ziehen sich Urc die gesamte
Geschichte des Gottesvolks. In ihnen gibt 6S aum für Dialoge, in deren Verlauf der ein-
zige Gott als eın Gott des degens anerkannt wird. DIe Geschichte Josefs In Ägypten ist eın
schönes eispie‘ dafür.!

Aber die Beziehungen zwischen Israel un: den Völkern en sich nicht immer idyllisc‘
gestaltet; das beginnt schon 1mM Buch Exodus.* Die Rivalität kreist den Besitz des Landes
un den Götterkult Manche Dialoge sind Belege für die pannung, Ja die Gewalt, die
beiden Seiten antreibt.

DIie Situation des 'olkes, Je nachdem, ob 68 sich auf seinem TUN: un: Boden oder
1M Exil befindet, pra: se1ine Dialoge miıt den Anderen Tatsache ist; dass die en ıIn der
Diaspora sich In gegenseltiger Bereicherung den anderen en eöffnetenerdenn
auch die Warnung der nachexilischen Propheten, das Judentum dürfe sich nicht verlieren
un sich nicht VO  e den Nationen absorbieren lassen. Sie kämpfen insbesondere die

» Der err WaTr mMIt 0SEe UnNnG »In Agypten Kam eIn ONnIg 1e] die Regeln der Gastfreund-
lückte n alles. LT Jie| Im aus die Macht, er Jose nıcht ekannt SC die Verbote (In E X 12,43;
seInes agyptischen errn Dieser sah, hatte Fr seiınem Volk: Seht LevV17,8; 2861 Num 1,51, 16,40);
ass der err mMıit 0SE WaTlr und dass UT, das Volk der Israeliten ıST groölfser Dtn 514 DE L/ Z 44,9), die all-
der err alles, Wds el unternahm, und starker als WIIT. Gebt Wir gemelnen Gesetze (In FX 12,19, 12,49,

FX 20,10, eV16,29; S Num 15;unter seinen Händen gelingen leßs mussen überlegen, Was wWIr sIe
fand OSEe sein Wohlwollen und er tiun KOnnen, amı sIe sich NICI welter mMıit aut die Fremden. GEeWISs
ur Ihn edienen Hestellte ihn vermehren. Wenn eIn ausbricht, bleibt der Fremde e1n Fremder, auch
ZU! Verwalter seInes Hauses und Vel- können SIEe sich UuNnserel einden WeTlll der Status als Proselyt e1n Yye-
traute ıh alles Was er eSsa| Seilt schlielsen, UunNns kampfen und WISSeSs Mafs gegenseltiger Aner-
er In seIn aUuUs und alles, Was n AUS dem |Land Tortziehen « (Ex1,8-10) Kennung zulässt: FIN Nichtjude dart
gehorte, anvertraut hatte, segnete der Pascha 11UT telern, Wern er und die
err das aus des Agypters Josefts männlichen Kinder seInes Hauses De-
willen. Der des errn ruhte aut schnitten sind elr also eın Burger wird

(EX 12,4allem, Was hm gehörte Im aus und
autf dem Feld« Gen 30,2-5)
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Mischehen 1ese alshahme sind se1it Dtn 7)1"6 1n Kraft » Du sollst keinen Vertrag
mıiıt ihnen schliefsen, sS1e nicht verschonen und dich nicht mıiıt ihnen verschwägern. eine
Tochter gib nicht seinem Sohn un 1mm seine Tochter nicht für deinen ohn! Wenn
G deinen Sohn verleitet, MIr nicht mehr nachzufolgen, un: s1e dann anderen GOöttern
dienen, wird der OFER des Herrn euch entbrennen un: wird dich unverzüglich VCI-

nichten. Denn du bist eın Volk, das dem Herrn, deinem Gott, eilig ist. ich hat der
Herr, dein Gott, ausgewählt, damit du allen Völkern, die auf der Erde eben, das 'olk
wirst, das ihm persönlich gehört.«

Das 'olk Israel ist charakterisiert UTE eın eigenes Gesetz, eine spezielle Kultur
und durch ıne Irennung VO  - den anderen Nationen (Speisegesetze, Endogamie). Nun
verlangt aber die Zerstreuung des Volkes eın UÜbermaß Wachsamkeit Der Fremde
(zar oder nekar) stellt mıt seinen VO  . ihm angebeteten Göttern eine Gefahr für Israel dar,
weil die Idolatrie ıne ständige Versuchung für das auserwählte 'olk ist. [)Das geht weıt,
dass »außerhalb des Landes Israel en viel el wl1e tremden (GJOttern dienen«
(Babylonischer MU!: TIraktat Ketuwot 110 DIe Positionen sind Je ach Epoche mehr
oder weniger flexibel

DIie Beziehungen Israels den Fremden, die sich (als zeitweilig Anwesende oder
Wohnrecht Besitzende) dort einfinden, esS sich niedergelassen hat, werden 1mM Sinne
VO  3 Gastfreundscha: un Schutz kodifiziert.? S1e nehmen ezug auf die Geschichte
des olkes, 1n der gerade 1n Situationen, in denen 65 TeEM! ist, die F  rung macht,
VO  — Gott eliebt seın etwa 1m Nomadenleben Abrahamss, In der Knechtschaft In
Ägypten un dann 1mM Exil Der Fremde wird oft INmıt dem Armen un: Unter-
drückten erwähnt, Kategorien vulnerabler Menschen, die Israel nicht LLUT beschützen,
sondern lieben soll (Ex 2220 -26; Dtn 1048:: Dtn 24,1/-22; Ijob 41,352 0 w1e der Herr
{ut (Ps 146,9) ıne punktuelle genugt nicht, die en sollen den Fremden in ihre
Gesellscha integrieren, ihm die Sabbatruhe zugestehen Num 1515£;; 7 Z5:) Es
andelt sich sehr wohl eine 1SS10N, nicht 1mM Sinn einer Entsendung, sondern 1mM Sinn
einer Verantwortung un: eines Zeugnisses. Um ihr erecht werden, ist eın minimaler
ialog erforderlich. Der Jude ist aufgerufen, Gott verherrlichen, seinen Namen
heiligen, selinen Willen verfüllen, seinem Nächsten helfen, un das ScCAI1E einen
Dialograum e1in.

Doch der Dialog auch 1ne gewlsse Wachsamkeit OIaus Israel schützt sich VOT
den Verführungen Urc die heidnischen Völker, aber auch VOT den Versuchungen, die
ihm innerlich sind: die Versuchung, sich mıiıt dem gelobten Land un: mıt dem dieg
brüsten Dtn 8)7'18) oder sich Götzenbilder chaffen Die Forderung bleibt für srael,
ott durch den wahren Kult, Urc Barmherzigkeit un: durch er der Gerechtigkeit

ehren. Die Nationen, aber auch Israel selbst sind möglich Hindernisse für diesen Aufruf
und diese rwählung.

Nun sind die Nationen aber SCHAUSO iın den Plan (Gottes einbezogen. Der Gott Israels ist
ämlich der Gott der Menschheit. DIie Mission des Judentums ist CS, sich selbst treu se1n,
damit die Barmherzigkeit Gottes sich den Völkern vollziehe, WEn die eschatologischen
Zeiten gekommen sind. Israels Privileg ist ausgerichtet auf die Vollendung der Zeit,
die jeden Dualismus, aber auch jede Vermischung ausschlie1i1$st.

Die Verheißungen un die Bundesschlüsse, die Israel un der Menschheit gewährt
werden, zeigen, ass Israel unter den Völkern auserwählt ist; nicht S1e oder auf
hre Kosten, sondern gerade für s1e Universalismus und rwählung stehen also 1n einer
Beziehung der Komplementarität. Gibt CR ıIn diesem Bundesdispositiv aum für den
Proselytismus?
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DA FKın jüdischer Proselytismus?
{DIie rage wird heifß diskutiert. Es stımmt, dass Heiden sich dem Judentum zugewandt un:
die Beschneidung verlangten Die pricht selten davon,;* aber 5,41, die Psalmen
un: die Bücher Esther un Ruth sind Zeugnisse für die Attraktivität, die das Judentum
für die Heiden esa:

Einzelne Epochen un: manche Strömungen d.  11, w1e Peter Tomson festgestellt hat,
gunstiger als andere.

» Die Proselyten mMuUussen 1ın der griechisch-römischen eit einen beträchtlichen
Teil des jüdischen Volkes ausgemacht aben, S1ie also zahlreich un 1mM AN-
gemeıinen durchaus akzeptiert. egenüber den Proselyten beobachten WITr eine recht
äufig marginalisierende Einstellung bei den Schammaiten, während die Essener
eine adikal ablehnende Haltung eingenommen en mussen. uch 1er zeigte die
Hillel-Schule größere enhe1 gegenüber Nichtjuden. «”

chlomo Sand,® aVl! Neuhaus’ un! 1ıreillie Hadas-Lebel® gehen VOIN einer Aktivität
des jüdischen Proselytismus dUus, beispielweise erklären, aiIu die Zahl der en
1mM Mittelmeerraum größer War als in aa. Aber hat Israel Heiden aufzunehmen versucht,
die sich VO Judentum ANSCZOSCH fühlten, oder 1st aufdie Heiden ZUSCHaNSCH, s1e
integrieren ‘ Den Proselytismus mMag gegeben aben, aber ist kein strukturierendes Ele-
ment 1mM Judentum, während 1M Christentum die 1SS10N den Völkern einen expliziten
ialog 1mM 1INDI1IC auf das eil impliziert.

Marcel Simon zufolge wirkte das Judentum dank seinem Netzwerk VOIN Synagogen
anziehend auf viele Heiden, ohne methodisch missionarisch seıin Be1l den en der
Diaspora die Hellenisten, vielleicht aufgrun: ihres Verständnisses Von Universalität,
aktiver als die Hebräer. Im antiken Judentum stehen Ausbreitung un Rückzug eher 1n
einem Verhältnis gegenseıltiger Erganzung als In Upposition zueinander.

Der ialog wird TEeNC| nicht als das Ziel der 1ssion dargestellt, sondern als eın Aus-
tausch VOoOoN Worten, der sich vollzieht, WenNnn die Heiden die Synagoge aufsuchen oder wenn
die en Heiden ekehren versuchen.

Dennoch wird den Heiden In der ine eigene Mission zugeschrieben, Was einen
echten Dialog begründen un: ermöglichen annn

Und die Stelle MT 23,15. » We| euch, E rencontre de Paul Connalitre »50 spricht der Herr, dein FrIÖ-
ihr Schriftgelehrten und Pharisaer, Paul aujour.  ul changement de serl, der Sagt. eın
ihr Heuchler! Ihr zıe| üuber Land und paradigme In Recherches de sSCIENCE Hırt alles, Was ich will, ird el voll-
Meer, einen einziıgen Menschen religieuse 2002/3), 353-3706. enden!, der Jerusalem Sagt. Du
für Glauben gewinnen«, OUVEeaUX Ivages DOUT 1es dias- wirst wieder aufgebaut werden!, und
die einzIge rwähnung eINes aktiven JuIves, In Le Monde de la z/u Tempel DU wirst wieder da-
jJüdischen Proselytismus Im euen 188 Marz /April 2009), 32-306. stehen spricht der err Yyrus,
JTestament, Ist schwer verständlich. DIie Autorin Religionsgeschichte seınem Gesalbten, den er der rech-
b T1OMSON, Jesus e1 les AQUuteurs du n Parıs ten Hand efasst hat, n die
NOouveau Testament 'ans leur relatıon 9  a Salomo den errn, auch das Volker unterwerten, die KOnige

JjJudaisme, Inıtiations chretiennes, Flehen der remden erhoren: »Hore entwaffnen, ihm die Turen
Parıs 2003,100-101 (nıederlandisches sIe dann mM Himmel, dem du Offnen und kein Tor verschlossen
Orig wohnst, und alles, der halten « Jes 44,28-45,1)
6 (Historiker, Professor der Univer- Fremde dir ruft. annn werden 11 Jes 4126 49,6.
sitat el-Aviv Comment fut Invente alle Volker der Frde deinen amen e[l-
le peuple Juif, Parıs 2008, SOWIE sen kennen. SIe werden dich fürchten,
Aufsatz: Deconstruction d’une histolre wIıe dern Volk Israel dich fürchtet, und
mythique. Comment fut Invente le erfahren, dass dein ame ausgerufen
peuple Juif, In Le onı Diploma- Ist Uüber diesem Haus, das ich gebaut
tique August 2008), habe« (1 KOon 8,43) vgl Jes 56,6f.
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orın besteht die 1SS10N der Heiden der Bibel?

ott hat sich dazu entschlossen, sich der Welt die geschaffen hat offenbaren un
nicht einfach INCOgN1LO Jeiben Die 1SS10N jedes Menschen wird schon der (JenesI1is
ZUT Sprache gebracht: S1e besteht darin, (Gott dienen, indem der Mensch die Erde erfüllt
und i Übereinstimmung mıiıt dem Bild (Gottes ebt. Sie esteht darin, die Missıon Gottes

erzen se1iNeTr chöpfung Öördern DIie 1SS10N ist somıt allem Sein eingeschrieben,
insofern vernunftbegabt un: ach dem Bild ottes, Bund miı1t ihm geschaffen 1st

{Ie Heiden en AI 1SS10N der Welt Aber en S1C auch CHIE zumindest
indirekte 1SS10N gegenüber srael? Ja, dem Sinn, welchem selbst die Feinde 111e

Botschaft für Israel en können Der dieg VoNnNn Heiden annn als göttliche Warnung dienen
(Hab L5T Jıtro, Priester VON Midian, Schwiegervater des Mose (Ex 70f. n E A erkennt ach dem
urchzug AIG das ote Meer die Überlegenheit des Herrn über alleer rın ihm
pfer dar, dann berät Mose bei der Bestellung der Richter, bevor Gr SC Land zurückkehrt
(Ex 18 27} das geschieht S! als handelte Jitro aus Eigeninitiative, ohne uftrag VON Gott
und ennoch liefert Belitrag (Gottes Werk dessen TO erkennen fähig 1st

eam, C111 remder Wahrsager, el SC1IHCIL und den Worten Gottes un! segnet Israel
verfluchen WIeEe ihn der Onig VOonN oab geheißen Num 24,2 17) aaman der

Syrer gibt geheilt VoN SC1INCI epra (2 Kön 5‚1 17) dem Glauben Israels die Macht ottes
NECH uen mp Salomos für das Volk sieht VOTAUSs, dass die Fremden, ANSCZOSCH
VO amen Gottes, ZU Tempel streben werden 9  U Den Fall Ruth en WITLT bereits urz
erwähnt Der Onig Kyrus wird auserwählt das Wort rfüllen, un: beendet Jahr
528 Chr das Exil der Juden Gott ih bei Jesaja »INeEe1IN Mess1as« DIie Beispiele
ließen sich vermehren en WITL fest Wenn die Heiden auf diese Weise Werkzeugen
Gottes, ITrägern VOoN für Israel überaus wichtigen Botschaften werden können, 1ST C111

ijalog nicht L1UT möglich sondern wünschenswert un:! fruchtbar
Der el kann selbst TO SC1INETI C111 euge ottes SCHMN, denn Gott erwählt die oten,

die 311 Der Nichtjude sich 1St keine Bedrohung für die Identität Israels, 1ST deren
Möglichkeitsbedingung Da 1Ne SCMECINSAMC, VOI Gott gesegnete Menschheit

Bundessituation eingebunden 1ST erinnert der Heide, gemäfß der Schrift also VO  .

ott her, Israel daran, ass das auserwählte Volk 1ST un ZWal einerse1lts ungesc.  det
SC1INer selbst wuıllen, andererseits 1INDIIC. auf 338[ 1SS10N (Licht der Völker

sein") Israel raucht der Tat die OlKer, Erwählung, Identität erkennen
und verstehen, WIC die er Israel brauchen, ihren rsprung un: den ihnen
geschenkten egen erkennen un verstehen 1eses Fundament des Dialogs wird
Neuen Testament Neu orchestriert

ission und Dialog 11 Neuen Testament
Erfüllung un Neuheit

Das Neue Testament nthüllt die missionarische Iragweite des en Testaments Von 1U  .

profitieren alle Völker VOIN den JTexten, die zuerst Israel offenbart worden sind Der
Abraham verheifßene egen un: die Prophetien des Alten Testaments erfüllen sich Die
ission der Kirche 1ST keimhaft Ersten Bund angelegt

Ist also das Neue Testament lediglich e1inNne universale Verbreitung dieser universalen,
partikulären Volk anvertrauten Botschaft? äbe 6S demnach Ci1HE erste Etappe die

partikuläre Offenbarung (an das jüdische Olk) un eiNne zweılıte Etappe die universale
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Offenbarung ? och die Offenbarung Christi bringt etwas Neues, das sich nicht auf 1ıne
Erweiterung des Bundes beschränkt

sraels 1sSs1on kulminiert In Jesus, dem Sohn Davids un: Sohn Gottes, in ihm erfüllt
s1e sich (Lk 4) Aber Jesus transformiert s1e auch. Das Neue Jlestament übernimmt Aaus

der eiligen Schrift die Pflicht ZUT Gastfreundschaft 13,1-16) und Z Schutz für
den Fremden (Mt 25,38), den edanken der Achtung VOT dem Fremden, MrC den Gott
zuweilen se1ıine Botschaften übermittelt (Mk 15,39; Mt 8,10; Joh 4,1-42; 9)52'5 > 10,25-37/;
17,12-19); iın 4,25-72/ wiederholt Jesus Gottes Wahl, die selinerzeıit auf die Wiıtwe VON

Sarepta und auf Naaman fiel, und illustriert damit die Erkenntnis: » Kein Prophet wird ın
seliner eimat anerkannt« (LKk 4,24).

Die TO Otfscha 1MmM Neuen Testament ist die Ankündigung des Gottesreichs, das
sich iın Früchten VOonNn Gerechtigkeit, Frieden, Heilung un: eil für alle realisiert. )as Neue
JTestament verschiebt damit die KategorIie des remden in der doppelten Beziehung (1) ZUT

Welt (wir sind » Fremde un: Gäste in dieser Welt« 1 etr 24915 ebr 11,15 grei dieses /Zitat
aus Ps 39,13 aufund ezieht 65 aufdie Patriarchen aufder UC| nach einer besseren eimat;
der Autor des Briefs sieht l1ler eine Prophezeiung der VOoN seinen Zeitgenossen erlebten
Situation) un: (2) ZUT Genealogie (der Status des Proselyten un: des Gottesfürchtigen VeCI-

schwindet UgU: einer universalen Bruderschaft ohne Unterscheidung der Rasse » ESs
gibt nicht mehr en und Griechen« \ Gal 3811 alle sind versöhnt iın Christus ‚Eph 2,11-3,21
9|) DIie remden ekehren sich ın hellen charen ZU Gott Israels, den sS1e 1mM gestorbenen
un auferweckten esus Christus erkennen Apg 1O:15 10,15; 11,1/ Ö.)

I DIie Besonderheit der 1SS10N Christi esteht darin, die Menschheit ZU eil rufen
vermoöge des auDbens, dass der Gesandte des Vaters ist, nämlich se1ln Sohn, der aus

Ihm un der Jungfrau Maria geboren ward, der gestorben ist un: egraben wurde. Diese
Offenbarung für die Menschheit, »für en eın empörendes Ärgernis, für Heiden eine
Torheit« (1 Kor 1,23); nımmt ihren Weg ber ıne Verkündigung, die Christus, der » Diener
der Beschnittenen« Röm 15,8), die Juden« richtet.

Der 1enst Johannes des Täufers mıit seiner apokalyptischen Färbung beunruhigt
die uden, die ihm kommen, bereuen un: die auftfe 1mM Jordan empfangen
(Mk ıpar Er ordert nicht dazu auf, das Judentum aufzugeben, sondern CS 1im Gegenteil
authentisch eDen, den, der da kommt, aufzunehmen.

Jesus seinerseılts wendet sich die en Galiläas un Judäas un zeigt ihnen den Weg,
w1e s1egwerden können, denn das eic (Gottes ist ahe (LK 21,31par).

enere chickt Jesus während selines öffentlichen Auftretens die ‚WO. nicht den
Völkern In seiner etzten Ansprache dagegen, als hinauf Zu Vater geht, chickt der
Auferstandene seine Jünger AdUs, allen Völkern das Evangelium verkünden. I] iese
Aussendung erscheint auch In Mk 16,15{. »Geht hinaus In die Welt, un: verkündet
das Evangelium allen Geschöpfen! Wer glaubt un:! sich taufen lässt, wird €  el; wel

aber nicht glaubt, wird verdammt werden.« In 24,47%. el »In seinem Namen wird
1I11all allen Völkern, angefangen ın Jerusalem, verkünden, s$1e sollen umkehren, damit ihre
Sünden vergeben werden. Ihr seid Zeugen dafür.« Der Dialoggedanke, das se1 angemerkt,
ist INn diesen Aussendungsreden nicht motivierend.

Fine Kanaanaerın für hre Tochter » Jesus WaTrT als or das
(Mk 720 eIn Diener für einen Z7en- horte, und denen, die IN
turıo Lkc 24107 der damonisch nachfolgten: Amen, das >age IicCh euch:
Besessene Von (Jerasa (LK 83.206T.), e1n Finen solchen Glauben habe iCch In
samaritanischer Leprakranker Israel noch Hei niemand gefunden «
LK 10,19) 8,10)
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Im euen Testament bleibt die missionarische Verkündigung somıt NnnNner des
jüdischen OlKes, 1ın der Kontinulintat des Bundes, den Gott mıiıt Israel,; seinem auserwählten
Volk, geschlossen hat. IIIie Apostel richten die Verkündigungsmission zunächst auf die
Juden aul  ® aut der Apostelgeschichte begeben s1e sich zuerst in die ynagogen ber ach
der Aussendung durch den Auferstandenen wenden s1e sich den Heiden (Mt 78 par)

DIe christliche 1sSs1on des ı. Jahrhunderts hat sich also VO  e der jahrhundertealten
1SS10N des Judentums grundlegend frei gemacht; s1ie legt den kzen auf die universale
Verkündigung und Bekehrung un transformiert die jüdischen Kategorien VOoON Uniıver-
salismus; S1€ stutzt sich auf die Erneuerung und Neuheit Christi, der gekommen ist; die
Verheißungen, darunter die Abraham CIrSaANSCNCN, erfüllen. In der Apostelgeschichte
unterstreicht die Darstellung der Gestalten VO  3 Petrus und us und der anderen Apostel
die Wichtigkeit der Versammlungen, Debatten un kollegialen Entscheidungen.

ine en:! wird vollzogen, alle Völker erreichen, un diese en geschieht
insbesondere dadurch, dass den Heiden, die Jünger Christi werden, nicht mehr die
Beschneidung abverlangt wird un:! dass s1e trotzdem In den Bund einbezogen werden, den
ott mıiıt Israel geschlossen hat

Das Christentum rın also eine Neudefinition des »heiligen Volkes«; das Heil ist die
Eingliederung In Christus Urc die Taufe DIe Heiligkeit Israels ist damit jedoch nicht
abgeschafft, Was die Kirche reilich erst 1mM Jahrhundert zugeben wird

Die Abgrenzung VO Ursprung ist also gleichsam eingeschrieben in die frühe ewegung
der chrıstlichen 1SS10N, die ihre eigene (jüdische) TIradition NEeUuUu bewertet, damit das Van-
gelium die Völker erreichen annn

Dn Akte des Wortes und der Heilung
DIie Schlüsselwörter der 1SsS1onNn 1m euen lestament ntfallen auf zwei Felder das Feld des
Wortes und das Feld der Heilung. 'ortakte und Heilungsakte ZCUSCN VO  - dem Engagement
Gottes zugunsten der Menschheit, die der Herr herausholen AUus der Unwissenheit un!
aus ihren Verletzungen. Diese Akte werden 1im vollzogen.

Die Wortakte bestehen In Aufruf, Lehre, Verkündigung un Predigt. Der 1  og ist eın
us der Verkündigung. ETr ist eın Akt der iebe, nicht der Eroberung. Und die Apostel
wenden sich nicht auf1eselbe Weise die uden, die » Juden der Peripherie« (die en
iläas un die Heiden.

Im jüdischen Milieu kommt der ialog äufig 1mM Rahmen VO  . Kontroversen (Debatten,
Polemiken) stehen, die sich, WIe EeTW:; in Joh 9’ ın einem Ausschluss verhärten können.

Die wenigen Beispiele VON Dialogen zwischen Jesus, seinen Aposteln un:! Nichtjuden
heben sich deutlich davon ab Ihre polemische Stoßrichtung gilt nicht den Heiden, sondern
den en

Wir finden eın Daal VONN Dialogen zwischen eSsus un Nichtjuden: mıt der
Samariterin (Joh 4) mıit der kanaanäischen Frau (Mt 15,22par). Joh ist das einz1ıge eispiel,
In dem Jesus die Inıtiative ZU 1  og ergreift. Im Allgemeinen sind die Heiden, die

ihm kommen un ıne Heilung erbitten.!* Jesus empfängt sS1€e un stellt den Wert ihres
Glaubens heraus. ® Die Bereitschaft Jesu, sich durch den Glauben der Heiden in Erstaunen
setzen lassen, zeugt Von seiner ennel für das Gute einschließlich der Grenzfälle. Das
beobachten WIT 1mM Gleichnis VO barmherzigen Samariter (LK 10,33-37).

Die ission chließt einen ialog e1n, der nicht infach aufden der Verkündigung
verzichtet, sondern VO  — dem ausgeht, Wäas der Orer verstehen annn Ausgehend VO  >
der Schrift Christus verkündigen scheint SsSOmıt iın den Dialogen mıiıt den Heiden eın
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schwierigeres Unterfangen als 1n den Dialogen mit den en SO sind ETW 1MmM ijalog
zwischen Petrus und dem gottesfürchtigen Kornelius Apg 10) die Bezugnahmen auf das
Alte Testament der Zahl nach begrenzt. Eın anderes eispiel: Laut Apg 14,5-18 werden us
und Barnabas iın konion für EeUuUSs un Hermes gehalten. In ihrer Antwort zıtieren s1e nicht
etw: die Heilige Schrift, sondern schärfen den Umstehenden e1n, sich dem lebendigen
(Gott zuzuwenden. In Apg 1 zieht Paulus benfalls nicht etwa die Schrift heran, sondern
ein heidnisches Gedicht

Fruchtbarkeit der Schrift für 1ss1ıon und Dialog
Die missionarischen Strömungen en in der Heiligen Schrift Bezugspunkte für ihr
Denken un: Handeln gefunden, darunter die folgenden:

« Mose, der Befreier seineses 1m Exoduss, oder Amos, Neu esehen VonNn der eologie
der Befreiung. Die Propheten insgesamt werden VO  — den Missionaren un: Missiologen
wertgeschätzt.

Abraham empfängt die Verheißung des Segens, der sich auf alle er erstrecken
wird: Abraham tragt überall; wohin geht, den egen (Gottes. onus hat sich auf
Abraham bezogen. Der Patriarch verkörpert das Paradigma der Wandermission, aber auch
des Dialogs mıiıt den Muslimen, die sich auf Abraham berufen

Der €ess1as wird die era 10N locken das Vorbild für das Mönchtum mıiıt
seiner zentripetalen Urientierung.

* Die Weisheitsliteratur hat vermoge ihrer geistigen Flexibilität un ihrer Universalität
die 1SS10N ZU interreligiösen und interkulturellen ialog inspirlert. Das Buch der
Sprüche ZU eispie ist Gemeingut mehrerer Kulturen.

Die Gestalt Jonas ist 1M Jahrhundert eifrig benutzt worden: In einer Situation
der Feindseligkeit oder Indiffierenz illustriert Jona den ppell, der Missionspflicht, dem
Gehorsam Gott tireu leiben. Aber Jona ist eın Einzelgänger; zeigt keinerlei
missionarische Begeisterung, keine 1€' den Einwohnern VOINl Ninive. Nur widerwillig
begibt sich 1n die Verkündet den Leuten dort eine Frohe Botschaft? Tatsächlich
könnte Ja eher alsNdes Missionars gelten denn als dafür.

Das Ite Testament un: das Judentum werden VO  — den CcCNArıstilichen Missionaren
aber auch gelegentlich karikiert, wenn sS1e s1e iın ihren etihnhoden ZUT Erstevangelisierung
heranziehen: Die ole abzulehnen el auch, das Ite abzulehnen, für das die Welt des
Judentums steht, die ihrerseits als Legalismus karikiert un auf ihre Iraditionen un: ihren
Partikularismus festgelegt wird.

Doch €1 vergisst Ial wel inge: Die Heiden en 1M en Testament benfalls
eine 1SS10ON; un das Bundesvolk darfnicht aufKarikaturen reduziert werden. Der Bund,
VON dem die er profitieren, hat seinen Ort nner des unauflöslichen Bundes
zwischen Gott un: seinem Volk.

ingegen erlauben manche urelle Kontexte, die 1MmM en JTestament beschriebenen
kulturellen un religiösen Bedürfnisse erns nehmen (Opfer, Polygamie, Rituale,

Jean Marıe » Nern zur Judenmission Ja ZU|
Promesse, Parıs 2002, Dialog zwischen en und Christen «

1E Marie-Helene ROBERT, Erklärung des Gesprachskreises
Israel 'ans Ia /SSION chretienne. »Juden und Christen « beiım Zentral-
eCctiures de G7 Lectio divina komitee der deutschen Katholiken,
239) Parıs 2010. Marz 2009.
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Nomadentum), während diese ınge im westlichen Kontext VON manchen Leuten in die
finsteren ÄOI'I€I'I VOTI Christus oder In vorzivilisierte Zeiten verwlesen werden.

Im interreligiösen Dialog werden die iın den Religionen un TIraditionen enthaltenen
Heilselemente manchmal als hinreichend angesehen. 1e INanll die inge S! ist nicht
mehr zwingend, das eil in eSsus Christus verkünden. Das Alte Testament dient an
als Vorwand für die Behauptung, INan könne gerette werden, ohne Christus explizit 112ZU-

erkennen. Doch dieses Denken ersetzt das Judentum UrC)| die Kulturen un die anderen
Religionen, un damit löst s1e aus dem Bund heraus. Sachgerechter ware 6S; S1e nicht
der des Judentums sehen, sondern in ihrer Beziehung ihm, SahızZ wesentlich 1mM
noachitischen un abrahamitischen Bund

chluss

{DIie 1SS10N ist 1n erster Linie ıne rage der rwählung. Israel als auserwähltes 'olk ist
befrachtet mıiıt der göttlichen Offenbarung. Es ist versammelt, eine eigene 15S10N
rfüllen Nun ist aber die rwählung Israels die rundlage für die Erwählung des MessI1as,
der Apostel, der Jünger, Ja der SaNZCH Menschheit.!*

Wie en sich Missıon un: Dialog In den Beziehungen zwischen Israel un: der Kirche
1mM Jahrhundert gestaltet ?

Rom 0-11 wird einer Relektüre in der Optik des immer währenden Bundes zwischen
ott und Israel unterzogen.””

— Die katholische Kirche entwickelt eın Missionsbewusstsein gegenüber Israel. Die
Kirche unterhält eine Missıon des Dialogs un des Zeugnisses gegenüber dem jüdischen
Volk, aber keine spezifische und organislierte Judenmission, da die en Ja längst 1mM Bund
sind. Hat die katholische Kirche, Was das Judentum angeht, tatsächlich den chritt VonNn einer
» Mission ohne Dialog« (die aufTte ist die Eingangstür Zeı einem »Dialog ohne
Mission« vollzogen  ?16 Es geht doch eher darum, Dialog un! Mission verbinden, ohne
die Fehler der Vergangenheit wiederholen un: ohne das Evangelium das Ja
ZUrTr Verkündigung mahnt Unsere gemeinsamen Wurzeln münden 1n einen Dialog iın der
Gegenwart, der In der Eschatologie se1in 7Tiel un: Ende en wird.

Haben WITr damit ein Paradigma für die interreligiösen Dialoge? Zweckmäßiger ist C5S,
sich In den Dialogen den einzigartıgen Status Israels bewusst en un sich €l auf
den Prozess des Dialogs tutzen; nämlich

@& die Etappe der Heilung der Erinnerungen, die Etappe der Versöhnung,
S die Etappe der gegenseltigen Anerkennung,

die Etappe des Güteraustauschs.
Wenn 1Ss1on, ialog und 1Ns Verhältnis gesetzt werden, werden die Felder weniger
Zahl un zugleic. einheitlicher. er ialog partiziplert der Mission insofern, als

VOonNn der Bedeutsamkeit des ausgetauschten Wortes als eines Kennzeichens einer Mensch-
heit 1m Aufbau zeugt. )ass die Menschen untereinander dialogisieren, ist das Zeichen
ihres Geschaffenseins nach dem Bild (Gottes. Bei en und Christen ist das Wort,; der Akt
des Redens als Gabe (Gottes anerkannt. Für s$1e geht darum, in Übereinstimmung mıiıt
der transzendenten Verpflichtung eDenNn,; die das Wort VON jeher in sich tragt. ach der
Überzeugung des Christen eru das in Jesus, dem Sohn aVl' un: Sohn Gottes, leisch
gewordene Wort den Getauften, das Wort (Gottes empfangen un: weiterzugeben, 6S

verkünden 1n einem ununterbrochenen Dialog mıiıt seinen Mitmenschen, die gleich ihm
Von ott geliebt sind. B  S


